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Zürich, 27. September 1924 Nr. 39 69. Jahrgang

Schweizerische Lehrerzeitung
Organ des Schweizerischen Lehrervereins und des Pestalozzianunis in Zürich
Seilagren: Pestalozzianum; Zur Praxis der Volksschule; Literarische Beilage, je 6—10 Nummern; Der Pädagogische Beobachter

im Kanton Zürich, jeden Monat; Das Schulzeichnen, Schule und Elternhaus; beide in freier Folge.

Abonnements-Preise für 1924:
Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

Für Postabonnenten Fr. 10-70 Fr. 5.50 Fr. 2.95
A hnnnnntnn / Schweiz 10.50 5.50 2.75Direkte Abonnenten | Ausland 15.10 6.60 5.40

Einzelne Nummer à 50 Cts.

lnserfionspreise:
Per Nonpareillezeile 50 Cts., Ausland 60 Cts. — Inseraten-Sehlufl : Mittwoch Abend.
Alleinige Annoncen-Annahme: Orell FQssli-Annoncen, ZUrich, ZUrcherhof,
Sonnenquai 10, beim Bellevueplatz und Filialen in Aarau, Basel, Bern, Chur, Luzern,

St. Gallen, Solothurn, Genf, Lausanne, Sion, Neuchâtel, etc.

Redaktion: Dr. Hans Stettbacher, ZUrich 8; Fr. Rutishauser,
Sek.-Lehrer, ZUrich 6; Dr. W. Klauser, Lehrer, ZUrich 6.
Bureau der Redaktion : Schipfe 52, ZUrich 1.

Erscheint jeden Samstag Druck und Expedition:
Graph. Etablissemente Conzeft & Cie., Werdgasse 57—45, ZUrich 4

Inhalt:
Die Tage. — Die Rekrutenprüfungen. — Zu der

„Kritischen Betrachtung schweizerischer Hilfsaktionen".
— Die hauswirtschaftliche Schule im Schloß Uster. —
Das Rechenlehrmittel von Justus Stöcklin. — 58. Kan-
tonalkonferenz der aargauischen Lehrer. — Ein italie-
nisches Buch für Lehrer und Lernende. — Srhulnach-
richten. — Totentafel. — Bücher der Woche. — Kleine
Mitteilungen. — Lehrerwahlen. — Kurse. — Pesta-
lozzianum. Sprechsaal. — Schweiz. Lehrerverein.

Das Schulzeichnen Nr. 6.

Minerva züriu.1
griindl. llflrllFlraf' svorbe-

» » reitung
HandelsdfpfafTT

Inhaber and Direktoren: A. Merk and Dr. Husmann. 1353

Der Lack an einem Streich-
instrument

desselben, sehr unterschiedlich in den Härtegraden und
leicht zu beschädigen. Das Instrument darf deshalb beim
Reinigen nicht leichthin so behandelt werden wie andere
lackierte Gegenstände; insbesondere ist zu warnen vor

den Üblichen Hausmitteln und Polituren.
Deshalb empfiehlt jeder

Musikwarenhändler, der es gut mit seiner Kundschaft meint,
nur das langjährig erprobte, erfolgreiche

ar VIOL "«a
Glänzende Gutachten allererster Künstler Europas und

Amerikas.
Zu beziehen durch alle Musikalien- und Instrumenten-

Handlungen oder direkt vom

Musikhaus Hüni & Co., Luzern
(Generalvertreter für die Schweiz) 1958

Ein Wunder im Badewesen. In Amerika von Millionen ent-
zilckter Besitzer gelobt, die einen solchen Apparat besitzen. Heiße
un d kalte Bäder in jedem Zimmer zu nehmen, verbunden mit Reini-
gung, Abreibung, Massage und Dusche innert 5 Minuten. Diese
Ei ündung, welche so viele wundervolle Dinge verrichtet, heißt der :

„Allen", tragbarer Bade-Apparat
2 Schweiz, und Auslands-Patente. Gewicht nur 2*/s kg, packt

sich leicht in eine Reisetasche, läßt Raum für andere nötige Sachen,
immer bereit, reinlich und sanitär. Es gibt nichts Praktischeres,
nichts Seinesgleichen, nichts, das an ihn heranreicht. Verlanget
kostenlos Broschüre 2a. Gebrauchsfertiger Apparat Fr. 48.50.
A Hein-Vertretung iilr Europa: Richard Keßler, Bern, Schauplg. 33.

Photo-
224 Seiten stark
500 Abbildungen

soeben erschienen

Photo-Bischof
Photo-Versand

Zürich 1 195.=

Rindermarkt 26

4- Eheleute -|-
verlangen gratis u. verschlossen
meine neue Preisliste Nr. 53
mit 100 Abbildungen über alle
sanitären Bedarfsartikel: Irri-
gateure, Frauendouschen,
Gummiwaren, Leibbinden,iiiftaron, lciduiBruchbander etc. I7f6

Sanitäts-Geschäft
Hübscher, Seefeldstr. 98. Zürich 8

Erzieher u. Lehrer gesucht
Das Landerziehungsheim Hof-Oberkirch bei Kalt-

brunn (St. Gallen) sucht auf Mitte Oktober einen in-
ternen, unverheirateten Mitarbeiter, der Freude an der
Jugend hat und in der Hauptsache den Unterricht in
Latein,Deutsch und Geschichte, allenfalls etwas Englisch,
oder elementare Mathematik übernehmen kann. Anfragen
U.Anmeldungen erbeten an H.Tobler,Leiter des L.E H. 1948

E. Leicht-Mayer & Co., Luzern, Kurplatz No 18
Bijouterie — Gegründet 1881 - Horlogerie

1628 empfehVn ihr großes, stets mit den
letzten Iveuheiten versehenes Lager in

Juwelen, Gold- und Silberwaren
Verlangen Sie Katalog A (Bijouterie und Uhren)

nnd Katalog B (Bestecke u. Tafelgeräte)

GRÜNDLICHE REINIGUNG
STAUBFREIE' LUFT!

gesunde Schulkinder!" ~
Iii!

t •
p
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Schulmöbel-
Fabrik

Htinziker Söhne
Thalwil

Wandtafeln, Schul-
bänke etc.

Prospekte zu Diensten
1177

Meine amerikanischen
Balopticon-Epidiaskope

und Metall-Epidiaskope
dienen sowohl zur Projektion von
Postkarten, Photographien und
Buchillustrationen, als auch von
Glasdiapositiven. Sie Übertreffen an
Lichtstärke. Größe und Schärfe
der Bilder alle bisherigen Apparate,
sind äußerst einfach zu bedienen und
können an jede Lichtleitung ange-
schlössen werden. Prospekte kosten- •

los. Unverbindliche Vorführung in
meinem Projektionsraum. Zahl-

reiche erstklassige Referenzen.
1963

E.F.Büchi, Optische Werkstätte, Bern

Prachtvolle Auswahl in

Aussteuern u. Einzelmöbeln
Anerkannt schöne und beste Ausführung. — Zeitgemäß stark reduzierte Preise.

Verlangen Sie Katalog und Prospekte unter Angabe der von Ihnen gewünschten Preislage.

BASEL MÖBEL-PFISTER A.-G. ZÜRICH
Untere Rheingasse No. 8, 9 und 10 939/4 Kaspar-Escherhaus, vis-à-vis Hauptb'hot

Pfister
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Mitteilungen müssen bis Mittwoch abend,
spätestens Donnerstag morgen mit der ersten Post,
in der Druckerei (Qraph. Etablissements Conzett

& Cie., Zurich 4, Werdgasse 37—43) sein.

Z/eÄrov/esawg'wm'» Zän'eÄ. Heute Hauptversammlung,
7'A Uhr, im Du Pont. Jahresgeschäfte. Im An-
Schluß gemütliche Vereinigung und Tanz.

Donnerstag, den 2. Oktober, 6 Uhr, Probe für
Damenchor.

BeÄrer »erei« ZwncA. Der Vorstand besorgt für
die Besucher des Turnlejirertages ein Kollektiv-
billet für Hin- und Rückfahrt mit folgenden Zügen :

Zürich ab Samstag 11", Rheinfelden ab Sonn-
tag 18-". Verbindliche Anmeldungen bis am Vor-
abend an E. Schmid, alte Peldeggstr. 13, Zürich 8.

Lehrer: Montag, den 29. September, 6 Uhr,
Kantonsschule: Männerturnen, Spiel.

Spielriege: Samstag,den 27.September, 2Uhr,
Josephstr. event. Klingenstr. : Eaustball, Korbball,
Schlagball.

Lehrerinnen: Dienstag, den 30. Sept., 6% Uhr,
Hohe Promenade. Lektion für die 8. Klasse nach
demUbungsstoff vonDr. Matthias und Böni.Frauen-
turnen, Spiel.

85. ordew&'eke des Ä'awfows Zäroeft. Montag,
den 6. Oktober, in der Stadtkirche Winterthur,
vormittags 10 Uhr. Hauptgeschäft: Vorschläge
zur Schulgesetzrevision. Der Ausbau der Primär-
schule. Referent: Alb. Sulzer, Lehrer, Winterthur.

BeArerfwrecemw des Be^«>A-es Letzte Übung
vor den Ferien Montag, den 29. Sept., 4% Uhr.

Leftrertarwtiera» des Be^irAes Usfer. Letzte Übung
vor den Herbstferien Montag, 29. Sept, 5 '/s Uhr,
im Hasenbühl. Nochmals alle!

ScÄttStopifel HïmwîI 3. Versammlung Samstag, den
27. Sept., in Rüti. Vortrag von Hrn. E. Jucker
über: Volksschüler und Volksschule, als Grund-
läge zum Synodalthema : Ausbau der Volksschule.
Besprechung der Synodalthesen.

LeÄre;dttr»i;emw JPïwterfÂwr. Lehrer: Montag, den
29. September, Schlagball.

Lehrerinnen: Letzte Übung vor den Herbst-
ferien Freitag, den 3. Okt., 5'/s Uhr, Turnhalle
St. Georgenstr.: Spielstunde.

LeÄre rOrr/trerei« «wd Turn-
stunde Montag, den 29. September, abends 6 Uhr.

SeMow des8.B.- F. JahresversammlungSams-
tag, den 4. Oktober, nachmittags 1 Uhr, in der
„Krone", Weinfelden. Traktanden: 1. Eröffnungs-
gesang. 2. Eröffnungswort. 3. Jahresgeschäfte:
a) Jahresbericht, b) Jahresrechnung, c) Festsetzung
des Jahresbeitrages pro 1924. 4. Wahl von 2 Dele-
gierten in den S. L.-V. 5. Referat: Schulaufsichts-
Systeme. Referent: Herr Sek.-Lehrer Diethelm,
Altnau. I. Votant: Herr Lehrer Kradolfer, Frauen-
feld. 6. Mitteilungen und Umfrage. — Liederbuch
mitbringen!

LeArer^esawgverem BaseZfemd. Probe in Liestal am
4. Oktober, nachmittags 2 Uhr.

BeAreriMmwmra BaseBtwid. Übung Samstag, 27. Sept.,
2'/a Uhr, in Pratteln. Rheinfelden vollzählig! —
Vorher Faustball.

A. Meyer, Sekundarlehrer, Kriens.

Vom deutschen Sprach- und
Übungsbuch

sind im Selbstverlag des Verfassers erschienen:
Einzelpreis Partienpreis Schlüssel

1. Heft: Unterstufe Fr. 1.25 i.—
2 Heft: 1. Mittelstufe „ 1.25 1.- —55
3. Heft: 2. Mittelstufe „ 1.25 1.— —.65
4. Heft : Oberstufe „ 1.20 1.— —65
Iii Vorbereitung ist das 5. Heft: Abschluß der Satzlehre.
Hauptinhalt : Die Umstandsbestimmungen, Die Satzverbindung.

Die Hefte sind in Schulen fast aller Kantone eingeführt
(zirka in 400 Klassen). Sie ermöglichen eiüen planmäßigen
Fortschritt in der Sprachbelehrung und gewährleisten heim
Einklassenbetrieb großer Schulgemeinden die Einheit des
Unterrichts auf jeder Stufe. 1689

BUNTFARBENPAPIERE

FARBENHARMONIE-
(J) SUCHER, g)

ÖSTWALD'S FÄRB LEHR-
BUCHER U.MESSAPPARATE

BR ZURCHER.ZURICHbrwncassez

* merik.Buchführung lehrt griindl." d. Unterrichtsbriefe. Erf. gar.
Verl. Sie Gratlsprosp. H. Frisch.
Bücher-Experte, Zürich Z.68. 74

Stickereien
zum Selbstanfertigen von
Damen- und Kinderwäsche
beziehen Sie zu ganz hilligen

Preisen hei 1292

J. Hilpertshauser
St. Gallen, Damm 4

Verlangen Sie Auswahlsendg.

Mikroskope
für Schulzwecke offeriert zu
konkurrenzlosen Preisen Bahn-
post.'ach 11, Zürich. 1916

Lustige Damenduette 1.80
Lustige Herrenduette 1.80
Duette für 1 Herr, 1 Dame 1.80
Gepfeffertes fHerrenvortr.) 1.—
Deklam. Herren-Album 1—
Herrendeklamator 1—
Origine le Vortage 2 Heft à 1.—
Vorträge 1.2u.meirPers.2 - à i.—
Lustiger Fink 4 „ à —80
Zur Hochzeit S „ à —.80
Quelle bester Deklam. 2 „ à —80
Lust D'mationsfreunds „ à—.50
Juxbruder u. Deklam. l „ à —.50
Damendeklamator 2 „ à —.50
Distelfink 3 „ à —.50
Heite e Stunden 4 „ à —.50
Einzeldeklamationen 10 „ à —.30
1912 Verlag J. Wirz, Wetzikon
JÖir Theaterkatalog gratis

Sono pubhlicati in elegante voltr-
metto, con quadri dei comme-
morati, i due discorsi che Fran-
cesco Cniesa tenue a Lugano

a commemorazione di

Dante
Alighieri

e 1941

Alessandro
Manzoni

Nelle scuole secondarie il volu-
metto dovrebbe essere larga-
mente distribuito, come aiuto
nell' insegnamento della lingua
italiana. In vendita a fr. 2.— la

copia presso gli editori
Grassi A CO., eellinzona.

In jedem Falle, ob Sie ein

Harmonium
kaufen oder mieten wollen,
verlangen Sie Kataloge hei

E. C. Sctimidtmann & Co, Basel

Socinstr. 27. 1840 Teleph. 7.41

Zu verkaufen;
Lehrerswitwe verkauft hill ig

Meyers M
Konversations-Lexikon
fünfte Auflage, in 20 Bänden.
Man wende sich an Spuhler,
Lehrer, Schupfart (Fricktal)

/

Robinson
von Campe, für den Unterrieht gekürzt von SeminarlehrerDr.
H. Stickelberger. Illustriert, solid gebunden, einzeln Fr. 1.—, par-
tienweise Rabatt. Zu beziehen heim. Hauptdepot des Vereins für
Verbreitung guter Schriften in Bern (Lehrer Mühlheim), Distel-
weg 15. 1872

Schmerzloses Zahnziehen '
Kflnstl, Zähne mit nnd ohne Gaumenplatten
Plombieren — Reparaturen — Umänderungen
Gewissenhafte Ausführung — Ermäßigte Preise

F. A. Galimann, Zürich 1. tmtswénp°a"
Telephon S. 81.67 Bitte Adresse genau beachten!

Rundschrift nnd Gotisch
25. Auflage, à Fr. 1.50, mit Anleitung für Lehrer und
Schüler. In Papeterien und bei Bollinger-Frey, Basel.
Bei Mehrbezug Rabatt. "1949

Druck-Arbeiten verschiedenster Art
liefert

Graph. Etablissements Conzett & Cie., Zürich

Mädchen-Pensionat sucht

Lehrerin
für Französisch. Sieh wen-
den u. Chiffre 0. F. 6926 L.
an Orell Füssli-Annoncen,
Zürich.

An die Herren Lehrer
10 % Extra - Rabatt
auf Konfektion und 5%

auf Mafianfertigung

G. Bliss, Zürich 1

Limmatquai 8
1960

Blaue 1938

teuer Taiel-Trauben
5 kg Kistchen.... Fr. 3.25

10 „ V „ 6.25
franko. Morganti a Co., Luga :o

Cidiorien-Kaffee-Zusafe

Prima Vel liner 1956

Tafeltrauben
5 Kg.-Kistli Fr. 4 60

10 Kg.-Kistll Fr. 9.—
Prima auserlesene

Kastanien per Kg. 60 Cts
Marroni „ 70 „Nüsse „

- 85 „in Säcken von 10 und-15 Kg.
Alles franko gegen Nachnahme
„Alpina" Campascio (Graubj)

Muetter
-Ii

Gib uns bitte ein Willisauer-
Ringli ill, handgearbeitet,
knusprig-fein. Ringli-Stube
Zwahlen & Co., Wilisau,sagt,

wo zu haben. 997/2

Musik-Institut
und 1933

Organistenschule
Zürich 7, Englisch-Viertel 24.

Einzel-Unterricht
in allen Musikfäehern.
Man verlange Prospekte.
Telephon: Hottingen 61.86

Prof. P. Hindermann-Großer

••••••••••••••••*
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Die Tage.*)
Wohin gehen all' die Tage
Die an unserm Leben steh'n,
Glück und Schmerz und bitt're Plage
Unserm nie verstand'nen Fleh'n
In der gold'nen Schale reichen
Und, als wären wir schon satt,
Mit verstummtem Mund entweichen?
Frühling, Fülle, rotes Blatt
Fließt von ihrem Kleide nieder,
Kaum daß wir es recht besah'n,
Und so schwinden sie denn wieder,
Anderen im Schlaf zu nah'n.

Die Rekrutenprüfungen.
"f)ie Beratungen über die Wiedereinführung der Rekru-.

tenprüfungen haben mit einer Abstimmung im Schöße

der 21gliedrigen großen Kommission, ihr Ende gefunden.
17 Mitglieder stimmten für, 4 gegen diese Wiedereinfüh-
rung. Die letzteren waren Nationalrat Graber, Inspektor
Bürki, Bezirkslehrer Urech und das Präsidium des Schwei-
zerischen Lehrervereins, das gemäß dem Wunsche der De-

iegiertenversammlung des S. L.-Y. mit Nein votieren mußte.
Das letzte Wort wird bei Anlaß der Budgetberatung für das

Jahr 1925 die Bundesversammlung haben. Das Prophezeien
ist keine dankbare Aufgabe, aber wir glauben mit viel
Grund annehmen zu dürfen, daß die Wiedereinführung
beschlossen wird, trotz der Opposition, welche man ihr aus
Lehrer- und Politikerkreisen entgegenbringt. Das wird
ganz sicher kein Unglück sein, denn die geringen Anforde-
r ingen, welche in Zukunft an die Prüflinge gestellt werden,
können der Entwicklung der Fortbildungsschulen in den
einzelnen Kantonen nicht mehr schaden. Bei den ganzen
Beratungen war das das Leitmotiv. Immer wieder fragte
man sich: Wird die Fortbildungsschule durch das, was wir
beschließen und zur Einführung beantragen, nicht wieder
zum Drillen verleitet? Bleibt dem Fortbildungsschulwesen
der Kantone auch weiterhin, trotz der Prüfungen die Mög-
lichkeit gesunder Entwicklung? Die nachfolgenden Aus-
führungen mögen von Freund und Feind der Prüfungen
hauptsächlich nach diesen Gesichtspunkten untersucht wer-
den. Wir folgen bei unserer Besprechung im allgemeinen
den durch die Kommission aufgestellten Thesen.

1. Die Rekrutenprüfungen sind unter Berücksichtigung
der bis anhin gemachten Erfahrungen im Sinne einer zeit-
gemäßen Reform wieder einzuführen.

2. Der Zweck der pädagogischen Rekrutenprüfungen
soll darin bestehen, den Bildungsgrad des ins dienstpflich-
tige Alter tretenden Schweizerbiirgers im Hinblick auf seine
besonderen Lebens- und Berufsverhältnisse zu ermitteln,
und dadurch anregend auf die bürgerliche und berufliche
Fortbildung der männlichen Jugend im nachschulpflichti-
gen Alter zu wirken.

*) Mit gütiger Erlaubnis des Verlags Oskar Wöhrle, Konstanz, aus «Der
Wanderer und der Weg», von Emanuel von Bodman.

Der frühere Zweck der Institution, den Stand der
Volksschulkenntnisse des ins dienstpflichtige Alter treten-
den Schweizerbürgers durch die Rekrutenprüfung zu er-
mittein, hat also eine ganz wesentliche Verschiebung er-
fahren, ja er soll gar nicht mehr in Betracht fallen.

3. Bei der Durchführung der Rekrutenprüfung ist alles

zu vermeiden, was die freie Entwicklung der Primär- und
Fortbildungsschule in den Kantonen irgendwie hemmen,, oder
ihre geistige Eigenart und die Berücksichtigung der kan-
tonalen Bedürfnisse beeinträchtigen könnte. (Als der größte
Feind der gesunden Schulentwicklung ist ja entschieden der

vor den Prüfungen jeweilen betriebene Eindrillunterricht
aufzufassen; die Fortbildungsschulen waren ganz einfach
gezwungen, sich auf die Erfordernisse der Prüfungen ein-
zustellen, wenn sie bei den statistischen Aufstellungen nicht
recht schlecht abschneiden wollten. Auch das in der Folge
im Artikel entwickelte Programm für die künftigen Prü-
fungen vermochte die Bedenken der Opposition in dieser

Hinsicht nicht ganz zu zerstreuen.)
4. Die Prüfung soll in der Beurteilung des Bildungs-

Standes des Stellungspflichtigen von seiner Vorbildung und
seinen besonderen Lebens- und Berufsverhältnissen aus-
gehen. (Es entspann sich da zwischen den welschen Mit-
gliedern der Kommission ein interessanter Kleinkrieg dar-
über, ob in den französischen Übersetzungen der Thesen

für «Bildungsstand» «Degré de culture» oder «Degré de dé-

veloppement» gesagt werden sollte....)
Aufsatzthema und Fragestellung müssen aus Gebieten

gewählt werden, in denen sich der Prüfling heimisch fühlt,
doch soll die Prüfung sich keineswegs über eigentliche Be-
rufskenntnisse erstrecken. (Als Praktiker im Lehramt wis-
sen wir ganz genau, daß diese Individualisierung sehr
schwer sein wird.)

5. Bei der Beurteilung des Bildungsstandes des Stel-
lungspflichtigen fallen gesunde Urteilsfähigkeit und gei-
stige Reife weit mehr in Betracht, als bloßer Gedächtnis-
stoff. (Die Prüfung soll also viel stärker darauf eingestellt
sein, zu untersuchen, ob der junge Mann die nötige Reife
für die Erfüllung seiner vaterländischen Pflichten habe,
und ob er das Leben, welches ihn immer umpulst, begreife.
Es wird also eine Intelligenzprüfung angestrebt, nicht ein
Examen nach Gedächtniswerten.)

Das sagt auch unzweideutig Punkt
6. Die Prüfung erfolgt in Muttersprache und Vater-

landskunde. Sie hat sich dem Bildungsstande anzupassen,
den ein ordentlich begabter junger Mann durch den Besueh
der Primarschule und der Fortbildungsschule, sowie auch
durch das praktische Leben und eigene Strebsamkeit er-
reichen kann.

(Viele Freunde der Rekrutenprüfungen werden mit
Bedauern und Erstaunen das Fehlen des Rechnens unter
den Prüfungsfächern konstatieren. Wenn die Prüfungen
nun doch wieder eingeführt werden sollen, so hätte audh
ich das Examen im Rechnen als ungemein wertvoll an-
gesehen. Es wäre ja nicht gesagt, daß nur noch nach
Kärtchen hätte geprüft werden können. Das Rechnen ist
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aber nach Ansicht Vielerdas Fach, in welchem ain rasche-
sten Intelligenz und Promptheit der Überlegung festgestellt
werden können. Da gibt es keine Gelegenheit zu unbe-
stimmten Antworten und Phrasen, wie es in den an-
deren Prüfungsfächern doch, auch beim besten Willen der
Examinatoren, das zu vermeiden, möglich ist. Das resul-
tatzuverlässigste Fach hat den Bestrebungen auf Verein-
fachung der ganzen Prüfung und vielleicht noch fast mehr
einer gewissen Abneigung der stärksten Mitarbeiter an der
neuen Vorlage zum Opfer fallen müssen. Die Fortbildungs-
schule wird nichtsdestoweniger dem Rechenunterricht einen
wesentlichen Platz anweisen müssen, wenn sie beim Volke,
das eben den Nutzen des Rechneais viel häufiger vor Augen
sieht, als denjenigen irgend eines anderen Faches, populär
sein soll. Da dürfen sich diejenigen, welche es jetzt zu ihrer
Befriedigung ausgemerzt haben, keinen Illusionen hin-
geben.)

7. Das Resultat der Prüfung wird in jedem der beiden
Fächer durch die Noten gut, genügend, ungenügend, in
Zahlen ausgedrückt durch die 1., 2. und 3. Note, festgestellt.

(Auch diese Beschränkung auf nur 3 Noten zeigt den
redlichen Willen, die Prüfungen zu vereinfachen und ihnen
den inquisitorischen Charakter möglichst zu nehmen. Zu-
dem beantragt die Kommission, die Noten nicht mehr ins
Dienstbüchlein einzusetzen, sondern diese nur noch münd-
lieh den Rekruten mitzuteilen. Man wollte mit diesem

Vorgehen die jungen Leute, welche zufällig oder unzufällig
schlecht abschneiden, nicht vor ihren Lehrmeistern bloß-
stellen, ihnen den Lebensweg nicht durch Hineinsetzen
eventuell ungünstiger Noten erschweren. Darüber, ob man
gut tue, unsere Jugend immer mit so viel Rücksicht anzu-
fassen, kann man in guten Treuen geteilter Meinung sein.)

8. Die Prüfung in der Muttersprache beschränkt sich
auf den Aufsatz. Ist dieser ungenügend, so wird auch im
Lesen geprüft, und es kann dadurch die Note eventuell auf
genügend verbessert werden.

(Ein Antrag des Schreibers, diese Anordnung völlig
umzukehren, unterlag. Ich ging von der Erwägung aus,
daß es einem großen Prozentsatz der jungen Leute ganz ge-
wiß leichter sei, mündlich ganz Ordentliches zu leisten,
während das schriftlich ihnen viel schwerer fällt. Man
macht doch im Leben überaus häufig die Erfahrung, daß

Menschen schriftlich nur sehr schwer geordnete Arbeiten
leisten, während sie sich mündlich z'iemlich gewandt aus-
drücken.)

9. Das Aufsatzthema soll möglichst der Vorbildung
und den Lebensverhältnissen angepaßt werden. Die Stel-

lungspflichtigen sollen aus ihrem eigenen Lebens- und Ge-

dankenkreis heraus schreiben können. Der Experte darf
aber, wo es zur Beurteilung der Urteilsfähigkeit nötig ist,
nach der Durchsicht des Aufsatzes noch mündlich prüfen.

(Es ist ganz selbstverständlich, daß nur sehr einfache
Arbeiten verlangt werden. Immerhin wird es nicht leicht
sein, so zu differenzierein., daß für die Mehrzahl der Kandi-
daten nur das eigene Ich im Aufsatz zur Geltung kommt.
Gegen diese Ich-Aufsätze kann man ja auch mit gutem
Grunde verschiedenes einwenden, doch wird die Praxis an
den künftigen Prüfungen diese theoretisch gut gemeinten,
aber praktisch nur schwer durchführbaren Bestimmungen
schon auf ihr richtiges Maß zurückführen.)

Von fundamentaler Bedeutung ist nun für die künftige
Durchführung der Prüfungen der Antrag, für das Fach der

Vaterlandskunde Gruppenprüfungen durchzuführen. Der
Punkt 10 bestimmt, daß 5—6 Jünglinge, welche den glei-
chen oder verwandten Berufen angehören, gemeinsam zu
prüfen seien. Herr Inspektor Bürki, der Vater dieses Punk-
tes 10, hat eine Reihe von Beispielen ausgearbeitet, welche
einen klaren Einblick in die Art erlauben, wie wir uns die
künftigen Prüfungen denken. Ausgehend von irgend eiiner
Hauptfrage, die dem Alltag oder dem Beruf der Rekruten
naheliegt, werden in beliebiger Reihenfolge geogranhische,
geschichtliche, wirtschaftliche und verfassungskundliche
Fragen in den Kreis der Betrachtung hereingezogen. Bei
der Notengebung soll möglicht in Betracht fallen, ob die
Jünglinge fähig seien, einfache Zusammenhänge zu erken-
nen. Es wird dabei, wie gesagt, wenig auf positive Kennt-
nisse geprüft. Jahrzahlen, Namen von Berggipfeln und
Pässen werden nur im Zusammenhang mit den obigen
Fragen etwa gefordert, ohne daß im allgemeinen ein Ver-
sagen in diesen Dingen bei der Notengebung in Betracht
fallen soll. Jünglinge, welche bei der Gruppenprüfung
nicht mit der nötigen Intensität mitmachen, können noch
einer Einzelprüfung unterworfen werden. — Die Prüfung
einer Gruppe darf etwa 20—30 Minuten in Anspruch neh-
men. — In der Verfassungskunde soll in den Kreis der Be-
trachtung auch das wichtigste aus der Gemeindeorganisa-
tion und Verwaltung der Heimat- oder Wohnsitzgemeinde
und die wesentlichsten kantonalen Einrichtungen einbe-
zogen werden.

(Und nun noch die statistische Verarbeitung der Re-
sultate.... Da kommt man unseren Forderungen ziemlich
weit entgegen; immerhin gestehe ich offen, daß wir bei die-
sem Gebiet radikalere Maßnahmen begrüßt hätten. Ich
hatte die Hoffnung, daß die Resultate durch das Eidgenös-
sische statistische Amt nur noch für die ganze Schweiz ver-
arbeitet würden. Ja, am liebsten wäre es mir gewesen,
wenn das ganze Material den Kantonen gar nicht mehr zur
Einsicht gegeben worden wäre. Ein Punkt unserer Thesen
lautet zwar dahin, daß eine vergleichende Gegenüberstellung
der Prüfungsergebnisse in den Kantonen nicht mehr ge-
stattet sei. Aber wenn die Resultate von Bern wegkommen,
wird vielleicht doch das alte Spiel mit dem Götzen Statistik
wieder beginnen. Sind wir sicher, daß überall die kantona-
len Kanzleien nur in beschaulicher Weise die Resultate an-
sehen werden? Nein! Dann hätten, wir Lehrer aber eine
schwere Enttäuschung vor uns. Den alten Fehlschlüssen
wäre wieder Tür und Tor geöffnet.

Eine Berufsstatistik hätte doch überhaupt nur für den
ja sehr kleinen Boden der ganzen Schweiz einen tiefen Sinn.
Sie ist auch in dieser Form noch eine sehr gefährliche
Sache, denn dieses Aufeinanderhetzen der verschiedenen
Berufe hat seine Schattenseiten. Das würde die Prüfungen
bald wieder unpopulär machen. Man wird also wirklich dazu
kommen, den Kampf, der vorher unter den Kantonen in bezug
auf die Reihenfolge der Resultate herrschte, auf die Berufe des
einzelnen Kantons zu übertragen. Das wäre nach unserer
Auffassung ein Fehlschuß ersten Ranges und würde den
redlichen Absichten der Kommission zuwiderlaufen.)

12. Die Prüfung und Notengebung erfolgt durch zwei
vom Kanton ernannte Experten. Ein vom Militärdeparte-
ment zu ernennender Oberexperte wird für die Wahrung
der Einheitlichkeit der Prüfungen zu sorgen haben. Die Se-

kretäre werden ebenfalls vom Militärdepartement der
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Schweiz ernannt und sollen wenn möglich dem Lehrer-
stände entnommen werden.

13. Es werden ca. 60 Stellungspfliçhtige per Tag ge-
prüft, also von jedem Experten ca. 30.

Eini Punkt bestimmt ferner, daß alle Stellungspflich-
iigen mit Ausnahme der Bildungsunfähigen sich der pädago-
gischen Rekrutenprüfung zu unterziehen haben-

Es ist klar, daß es bei den ganzen Prüfungen auf die
Interpreten der zu schaffenden Reglemente ankommt. Men-
sehen können alles, was Menschen geschaffen haben, um
den Kredit bringen. Die Auswahl der Experten wird also bei
der ganzen Geschichte von absolut maßgebender Bedeutung
sein. Die Form der "Prüfungen, wie wir sie nun zu Fäden
geschlagen haben, ist gewiß annehmbar. Auf jeden Fall sind sie
wesentlich besser, als die alten Examen.

Wenn aber der Vertreter von Bern das ganze Verdienst
an den Umänderungen der Rekrutenprüfungen für sich in
Anspruch nehmen wollte, so muß ich dagegen anführen,
daß auch die zürcherischen Mitglieder der Kommission an
dem Kampfe um das neue Reglement denn doch sehr tätigen
Anteil genommen haben. Auch wir alle, mit Einschluß des

mit einem besondern Spruch im «Berner Schulblatt» be-
dachten Herrn Nationalrat Hardmeier, waren bei aller
Verschiedenheit der Stellungnahme doch davon überzeugt,
daß die Rekrutenprüfungen nicht mehr in alter Form auf-
erstehen dürften. Mit wenigen Ausnahmen arbeiteten wir
also alle positiv mit, und «wo alle brav, ragt keine Einzeltat
besondern Ruhm erheischend, aus dem Geschehenen her-
für »

Zum Schlüsse betone ich noch einmal mit aller Deut-
lichkeit, daß ich persönlich ein Freund der in neuer Form
eingeführte Prüfungen bin. Es fiel mir nicht leicht, im Auf-
trag unserer Organisation mit Nein zu stimmen. J. Knpper.

Zu der „Kritischen Betrachtung schweizerischer
Hilfsaktionen".

Auf den ersten Artikel unter obigem Titel sind uns eine größere
Zahl Zuschriften ans verschiedenen Teilen unseres Landes zu-
gegangen. Sie billigen alle — mit einer einzigen Ausnahme,
die heute zum Worte kommt — die Schlußfolgerungen des ersten
Einsenders. Wir möchten nunmehr dieses Kapitel für einmal
schließen und danken allen Mitarbeitern für das Interesse, das
sie unserem Blatte entgegenbringen. — Es wird gut sein, wenn
die Angelegenheit in unseren Sektionen zur Sprache kommt
und wenn namentlich die Ge&er ihre Ansicht äußern. Ohne deren
bestimmte Einwilligung dürfen die gesammelten Mittel unseres
Erachtens keiner andern Bestimmung zugeführt werden.

III.
Ich kam am 6. September von einem 14tägigen Aufenthalt

in München zurück. Mit Freuden machte ich dort die Wahr-
nehmung, daß blasse, .schlechtgenährte Mensehen nicht häufi-
ger zu sehen sind als bei uns. Mit Erstaunen aber betrachtete
i -h die mehr als wohlgenährten 'Gestalten, die mir überall be-
gegneten. Bald mußte ich in Straßen, Tramwagen, Museen,
Theatern feststellen, daß unter den zahlreichen Gästen Mün-
chens die Ausländer in verschwindend kleiner Anzahl vorhan-
den sein müssen, was mir von Münchnern auch bestätigt wor-
den ist. Ich traf aber die Sammlungen immer gut besucht. Die
Münchner Festspiele fanden stets vor gänzlich ausverkauften
Häusern statt. Deutsche Gäste füllten also während vielen
Wochen beinahe täglich das Prinzregenten-Theater (1100
Plätze), wo jeder Platz 25 Rentenmark kostet; im Residenz-
sli eater werden 8—40 Rentenmark bezahlt. Für das Konzert
der Wiener Philharmoniker-war eine Woche voraus der letzte
teure Platz genommen. Uud zwar hatte ich nicht den Ein-

druck, Protzen und Neureiche vor mir zu haben. Im Gegen-
teil fiel mir die gute, aber einfache und praktische Bekleidung
der meisten Leute angenehm auf.

Bedenken wir überdies die riesige Zahl der deutschen Rei-
senden, die seit dem letzten Winter die Kurorte der Schweiz,
Italien usw. eigentlich überschwemmt, so wird man füglich den
Schluß ziehen dürfen, daß das deutsche Volk sich wieder eine
Ferienreise leisten kann, was wir ihm gewiß von Herzen gön-
nen. In diesem Falle aber hat es die Hilfe der kleinen Schweiz
nicht mehr nötig. Ich habe grundsätzlich keine Valutareise
gemacht, besitze auch kein «Raubgut» aus jener Zeit; hingegen
bin ich jetzt entschlossen, mich an keiner Hilfsaktion für
Deutschland mehr zu beteiligen. A L., Luzern.

IV.
Zunächst möchte ich über die Hilfe für den Kanton Tessin

reden und mein Bedauern darüber ausdrücken, daß Herr E. R.
dieses sein Thema so sehr mit einem zweiten vermischt und
verknüpft hat. Hätte er die Notlage der Tessiner geschildert
und erst am Schluß noch kurz seine Reiseerlebnisse angefügt
mit einer dringenden Bitte an die Mitglieder unserer Hilfs-
aktionen: «Prüfet ernstlich, ehe ihr euer — unser — Geld
verwendet!», ich glaube, seine Absicht wäre besser zur Geltung
gekommen. Es hätte dann wohl auch nicht des Nachsatzes
bedurft: «.. sie sind nicht irgendwelchen engherzigen natio-
nalen Gefühlen entsprungen.» Den Tessin, unsere «Sonnen-
stube», habe ich seit 1914 nicht wieder gesehen. Damals be-

trachtete ich mit Entzücken die malerischen engen Gassen
ohne, ich gestehe es beschämt, sozial-hygienische Hintergedan-
ken. Es ist also nur erfreulich, wenn uns Herr E. R. als ge-
nauer Kenner Tessiner Verhältnisse die Augen öffnet. Es ist
sicher auch nur recht und menschlich begreiflieh, wenn wir
zuerst an notleidende einheimische Kollegen denken.

Nun zweitens: Wie steht es mit Deutschland? Gibt es
nicht und zwar furchtbar viel und schwarzes Elend? Oder ist
dies nicht möglich, da «knallgoldenes Protzentum» die 'Schweiz
überschwemmt? Reist hinaus, Kollegen, und haltet die Augen
offen! Laßt euch nicht betrügen durch den für die Fremden
und für die verachtungswürdigen einheimischen Kriegsgewinn-
1er berechneten Luxus. Und ihr werdet mit tiefem Erschrecken
sehen, wie der Mittelstand langsam verelendet. Vermögen,
Sparkassenbücher sind alle gänzlich entwertet; die Einkommen
sind bedeutend kleiner als vor dem Krieg, sehr hoch besteuert
und die Kosten des Unterhaltes hoch. Ich kenne das Elend
unserer schweizerischen Industrieorte und auch arme Fami-
lien auf der Landschaft. Vergleicht sie mit dem, was der Mit-
telstand in Deutschland durch die Hunger jähre geworden ist.
Ausnahmen gibt es ja überall, sei es, daß ein Beamter aus Not

anfing zu spekulieren, oder aber, daß ein Dollarvetter in Arne-

rika hilfreich einsprang. Übrigens gibt es auch Leute, die mit
minimaler Nahrung gesund und kräftig bleiben und andere,
die trotz bestem Willen «Tonnen» werden, ohne sich zu den

Schlemmern in jenen Hotels zu gesellen. Aber seht euch die
Frauen und älteren erwachsenen Töchter des Mittelstandes
an! Zerarbeitet und erschöpft-!

Nun aber zur Hauptsache, der Veranlassung meiner Ent-

gegnung. Wer soll helfen? Wer muß es, wer kann es, wer
darf es?

Wer muß es? Nun, doch sicher, wie das Gleichnis uns
lehrt, wer der Nächste dazu ist. Seheinbar die deutschen
Landsleute selber. Und sicher wird getan, was immer mög-
lieh: im deutschen Lehrerverein, durch Mittelstandshiife, durch
öffentliche Sammlungen und ganz in der Stille. Aber das reicht
nicht. Denn auch draußen ist's wie bei uns: die Armen geben

am meisten; aber es gibt jetzt, unendlich viele Arme dort, die
Summen sind nicht zu beschaffen. Also hervor mit euch

«Knallgoldenen». Liebe Kollegen, geehrter Herr E. Ii., ver-
suchen wir es im eigenen Land! Oder gibt es da keine «Prot-
zen»? Nur daß sie uns äußerlich an Gestalt und Kleidung
ähnlicher sehen und uns ihr «Idiom» vertraut, ist. Können wir
sie zwingen, weniger Aufwand zu treiben-, um das Elend der
Schweiz zu verringern? — Nein! — Werden sie es freiwillig
tun? — Nein! — Aber ich höre schon: Geben uns unsere Neu-
reichen auch wenig oder nichts, so betteln wir deswegen doch
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rächt bei fremden Nationen für unser Volk! Ginge es uns wie
denen jenseits des Rheines, wir stünden «Einer für Alle, Alle
"für Einen!» — Ginge es uns so! Seien wir froh, daß diese

harte Probe nicht an uns herantrat. Und seien wir keine ge-
rechten Kammacher! Oder, wer hat vergessen, daß es bei
Kriegsausbruch Schweizerfamilien gab, die sofort ganze Zent-

ner Mehl aufkauften, nur für die eigene Familie denkend? —
\Ver von uns Lehrern, obgleich wir das Elend der Jugend ken-

nen, im Industrieort täglich vor uns sehen, hat den Mut, den

ersten Stein zu werfen Oder geben auch wir nicht einen Teil
des Geldes, mit dem Armen geholfen werden könnte, für Freu-
Men aus? Auch wir können nicht ganz aller egoistischen Aus-
gaben entraten, sei es eine Zigarre, ein Glas Wein, ein Stück
Schokolade — oder die edleren Genüsse wie Bücher, Theater,
Konzerte, Reisen. — Aber helfen wir durch unsere Erzieher-
arbeit die Zahl von «Knallgoldenen» zu vermindern; helfen
wir mit, unser Hotelwesen zu veredeln, indem in Schmelzer-
hotels einfach ein Schlemmerleben, auch für wohlhabende Na-
tionen, verunmöglich t wird?

Wer kann dem deutschen Lehrerelend helfen? Jeder, der

guten Willens ist, sei es aus der eigenen oder einer fremden
Nation; freilich wird es Jahrzehnte brauchen!

Wer darf es? Dürfen wir, die fremde kleine Nation, es

zum Nachteil der eigenen Armen? Gewiß haben unsere eige-
nen Stammesgenossen das erste Anrecht, auf unsere Hilfe, und
richtige, schwere, uns bekannte Not im Vaterland geht der im
Ausland vor!

Aber wollen wir nur Schweizer, nicht auch Menschen
sein, gerade wir Lehrer? Wollen wir immer nur die trennen-
den Grenzpfähle zeigen? Fragte Schiller, als er den Urkanto-
nen die unsterbliche Dichtung schenkte, ob es seine Landsleute
seien? — Als Pestalozzi in Stans von neuen Waisenkindern
hörte, machte er sich kein Gewissen daraus, die bereits knapp
verköstigten Anwesenden zu dem jubelnden Entschluß zu brin-
gen: «Wir wollen unser Brot mit ihnen teilen»; es waren in
Pestalozzis Waisenhäusern auch ausländische Waisen!

Ich hoffe, die Organe unserer Hilfsaktionen werden nie
verfehlen, uns auf Hilfe fürs eigene Land genau aufmerksam
zu machen. Für ausländische Sammelgaben möge jeder sein
Herz befragen — und seinen Beutel. Vie, aber auch nie, sollte
ein schWedz. Lehrer ablehnen unter dem Hinweis: Es kann
mein Nächster nicht sein, denn Priester und Tempeldiener,
seine Stammesgenossen, gingen goldstrotzend vorbei. Ich bin
ein fremder Samariter! A in Seh.

Die hauswirtschaftliche Schule im Schloß Uster.
Gebt unserm Volke tüchtige Mütter!

Der «Greif» trägt uns über die spiegelnde Fläche des
Greifensees. Bald sind wir am Fuße des Schloßhügels in Uster
angelangt.. Während des Aufstieges grüßen wir links das
Grab J. C. Siebers, rechts sein einstiges Schulhäuschen. Auf
der Kuppe des Moränehügels stehen, die Vorburg bildend, ein
behäbiges, modern eingerichtetes Landwirtschaftsgebäude, ge-
genüber das stilvoll gebaute Wirtshaus, in einer Ecke des

Schloßhofes sprudelt der Brunnen. Rings an den viereckigen,
massigen Turm lehnt sich das stattliche Schulgebäude. Die
ganze Architektonik, die erhöhte Lage über dem weiten Glatt-
tal, der herrliche Blick ringsum aufs Zürcherland, auf Vor-
und Hochalpen, die reine Luft entzücken uns und wir wünsch-
ten, auch einige Monate hier wohnen zu dürfen. Die Pfört-
nerin öffnet und wir durchschreiten mit derselben Freude, mit
dem Gefühl des Wohlbehagens all die prächtigen, hellen, von
frischer Luft durchfluteten Räume, einen Blick werfend in die
weißen Einer-, Zweier- und Dreier-Schlafzimmer, in die glän-
zende Küche, in den von drei Seiten beleuchteten Glätte- und
Nähsaal, in das mit modernsten Bänken ausgerüstete Schul-
zimmer. Etwa 25 Schülerinnen, 17, 20jährige und ältere, wer-
den in zwei Abteilungen beschäftigt. Während die einen eine
Woche lang KSüchenarbeit verrichten, besorgen die andern den
Haushalt: sie waschen, glätten, flicken, machen Leibwäsche
und werden unterrichtet in Ha-ushaltungskunde, Ernährungs-
lehre, Gartenbau, bürgerl. Rechnen und Buchführung, Gesang.

Heute ist ein besonderes Fest. Eine der Lehrerinnen
feiert Namenstag! Da gilts, ein besonders ausgewähltes Mahl
mit feinem Dessert, zu bereiten. Es ist eine Lust, das emsige
Treiben der «Heinzelmännchen» mit anzusehen. Da wird ge-
rührt und geknetet, gewalzt und abgestochen, schöne Zacken
gemacht, mit Eigelb bestrichen, gebraten, gekocht, geprüft, ge-
tadelt, gelobt, der mächtige Kohlen- und auch der Gasherd sind
in Betrieb, der Bratofen spendet Hitze, was er nur vermag, all
das feine Backwerk zu bräunen. Einige Schülerinnen üben
sich in der Tischdekoration. Wie sie es verstehen, mit den
gewöhnlichsten Gartenblümchen die lange Tafel stimmungs-
voll zu schmücken! Andere setzen das Dach und den Turm
auf das Bergkirchlein aus Schlagrahm, auf eine ZiWeilagen-
Torte wird das Schloß Uster hingezaubert, der Fisch bekommt
noch grünen, gelben, roten und weißen Schmuck. Das Glocken-
zeichen ruft die große Familie zu Tische. Das fröhliche Lied:
«Alle Fenster aufgemacht» erschallt aus den jugendfrischen
Kehlen, und die zum Servieren bestimmten Zwei beginnen
ihre Runde.

Am späten Nachmittag sehen wir die fröhliche Schar am
sonnigen, Hitze sprühenden Schloßabhang. Da hat. jede Schü-
lerin ihr eigenes Beet. Es wird gejätet und gesetzt, begossen
und aufgebunden, Gemüse- und Beerenkultur getrieben. Bald
zieht sich eine Schülerin in die Waschküche zurück, sie hat
die große Aufgabe, die Wäsche vorzubereiten und morgen
ganz selbständig zu leiten. Zwei andere haben heute das Abend-
essen ganz allein zu kochen. Die Kritik der Mitschülerinnen
wird hoffentlich recht nachsichtig und liebevoll ausfallen! Ein
heimeliges Plauderstündchen beschließt das anstrengende
Tagewerk.

Die Leitung der Schule hat uns einen vorzüglichen Ein-
druck gemacht. In allem Unterricht ist das Utilitätsprinzip
gebührend in den Vordergrund gestellt, immer und immer wie-
der kommt das Warum und Wozu, Verdaulichkeit und Kalo-
riengehalt der Nahrungsmittel werden möglichst berücksich-
tigt, der Preis jeder Mahlzeit wird sorgfältig berechnet, das
einfache und das feine Kochen werden gelehrt, das Haushai-
tungsbueh wird gewissenhaft geführt, (nicht nur jeweilen bis
zum 6. des Monats!), Frachtbriefe, Mandate u. dergl. werden
ausgefüllt, Postscheck- und Giroverkehr geübt, die Gesund-
heitslehre beschränkt sich auf das Notwendigste und fürs -Le-
ben Wichtigste. Und die Hauptsache: nebst, der Theorie lernen
die Töchter arbeiten.

Es war ein glücklicher Gedanke, das ehemalige Bezirks-
gebäude in eine hauswirtsehaftliche Schule umzugestalten.
Durch Schenkung des Ehepaares Heußer-Staub ist sie ins
Eigentum der Gemeinde Uster übergegangen, steht aber allen
strebsamen Töchtern unseres Schweizèrlandes offen. Mitte
Oktober wird der zwölfte fünfmonatige Kurs eröffnet werden.

n

Die Rechen-Lehrmittel von Justus Stöcklin.
Die Stöcklin'schen Rechenlehrmittel (Rechenbuch III. bis

VI. Schuljahr, 4 Bände, und Sachrechnen IV. bis VI. Schill-
jähr, 3 Bände, Verlag Buchdruckerei zum Landschäflter, Lis-
stal) haben eine Neuausgabe erlebt. Was schon lange er-
wünscht war: die Anpassung der Preise, der Arbeitslöhne und
anderer Ansätze an die gegenwärtigen Verhältnisse ist voll-
zogen. Daneben haben die Bücher, namentlich das «Sacli-
rechnen», etwelche Bereicherung erfahren, so daß der Lehrer
aus der Stoffmenge leicht eine Auswahl treffen kann. Da die
Bücher von Anfang an auf guter Grundlage ruhten, waren
weitere bedeutende Änderungen nicht nötig. Die Lehrmittel
verraten auch in ihrem neuen Gewand den Geist ihres -Ur-

hebers. Sie sind streng methodisch aufgebaut ; alle Schablone
oder mechanische Rechenkünste sind ihnen fern; ein geist-
bildender Rechenunterricht ist ihr Ziel. Darum darf auch die

neue Auflage allen Schulen bestens empfohlen werden. Die
Stöcklin'schen Bücher sind trotz neuer Bestrebungen im Re-

chenunterricht nicht veraltet.
Überaus anregend, ein ausgezeichnetes Hilfsmittel für den

Rechenunterricht ist der «Heimatkundliche Rechenstoff für die

Schulen des Kantons Solothurn»» Auf 16 Seiten finden sich
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sehr viele Angaben über Bodenfläche, Einwohnerzahl, Fluß-
längen, Vieharten usw. So ermöglicht das Büchlein die An-
passung der Rechenaufgaben an die heimatlichen Verhältnisse
und was noch mehr wert ist: die Schüler haben Stoff in der
Hand, den sie selber zu verschiedenen Rechenaufgaben ver-
werten können. Der Forderung der Arbeitsschule wird so

in schöner Weise nachgelebt. Das Büchlein sei andern Kan-
tonen zur Nachahmung empfohlen! Ah

58. Kantonalkonfercnz der aarg. Lehrerschaft.
Am 15. September 1924 tagte in der Schützenfeststadt

Aarau die aargauische Lehrerschaft. Wie gewohnt ging der
Konferenz die GeneraLersümwIung der Leforerwitwen- und
Ifatsenfcö.sse voraus, die Geschäftsbericht und Jahresrech-
nungen genehmigte. Um J410 Uhr begann sich die Stadtkirche
allmählich zu füllen. Es mögen sich gegen 700 Lehrer und
Lehrerinnen aller Schulstufen eingefunden haben. Feierliches
Orgelspiel und ein machtvoller Eröffnungsgesang der Lehrer-
Gesangvereinigung gaben der Tagung eine stimmungsvolle
Eröffnung. Herr Seminarlehrer J. Pfyffer, Wettingen, he-
grüßte hierauf die Anwesenden, namentlich auch die Herren
Erziehungsdirektor Studier und Erziehungssekretär Kim und
verdankte die umfangreiche Arbeit der Lehrplankommission,
die unter der energischen Leitung von Herrn Erziehungsrat
Hunziker-Byland in verhältnismäßig kurzer Zeit den neuen
Lehrplan, wie er nun vorliegt und der heute gewürdigt wer-
den soll, geschaffen hat. Allerlei Fragen, die mit der Lehr-
planrevision in Verbindung stehen, wurden in dem Eröffnungs-
worte gestreift, und dann gedachte der Präsident in ehrenden
Worten der vielen Toten — 31 sind's —, die im Berichtsjahre
von uns geschieden sind.

Herr Dr. Kürstefner, Bern, sprach hierauf über: Die Be-
kämpfung! der Tukerkufose durch die Schüfe. Die aargauische
Frauenliga zur Bekämpfung der Tuberkulose hatte der Kon-
ferenz den Referenten zur Verfügung gestellt. Herr Dr. W.
Kürsteiner hat seine Aufgabe in trefflicher Weise erledigt in
der kurzen Zeit, die ihm zur Verfügung stand. Seine Thesen
lauteten:

1. Die Bekämpfung der Tuberkulose als eine Art Parasi-
tismus verlangt einerseits Fernhaltung, Schwächung, Ertötung
des Parasiten (Tuberkelbazillus), anderseits Festigung des
Körpers zum Sieg über den Parasiten.

2. Die Schule bietet die erste natürliche Gelegenheit, unter
der gesamten heranwachsenden Generation die Gesunden, die
Gefährdeten und die Kranken und Krüppel zu erkennen.

3. Konsequenz der Feststellung ist die Einleitung der jeder
Gruppe zukommenden Fürsorge: a) Turnen, Spiel, Wandern,
Baden, Duschen, Schülerspeisung, Schulzahnpflege, Unter-
rieht in Hygiene; b) Ferienversorgung, Ferienspeisung, Frei-
luft-Waldschulen; c) Kuren und Versorgung.

4. Die Schulzeit fällt mit dem mächtigen Ansteigen der
Tuberkulosesterblichkeit zusammen; auch die Erkrankungen
an Tuberkulose nehmen mit steigendem Alter zu; die Heim-
infektion trägt daran die Hauptschuld. Die Infektion in der
Schule fällt außer Betracht, wenn offen Tuberkulöse aus Leh-
rer- und Schülerschaft ausgeschaltet werden.

5. Zur Tuberkulosebekämpfung durch die Schule ist das
Zusammenwirken des Schularztes (womöglich im Hauptamt)
und der Lehrerschaft unbedingt notwendig.

Die Versammlung stimmte den Thesen zu; Herr Killer,
Baden, brachte noch einen Zusatzantrag: Da schlechte Lebens-
Verhältnisse und Lebensgewohnheiten, wie ungesunde oder zu
kleine Wohnungen, nicht hinreichende Nahrung, Alkoholis-
mus usf. für die Tuberkulose den besten Nährboden bilden und
den erfolgreichen Kampf dagegen in Frage stellen oder minde-
stens erschweren, hat die Lehrerschaft die Pflicht, nach' Kräf-
ten zur Beseitigung dieser Übelstände mitzuwirken. — Auch
der Referent stimmte diesem Antrag zu.

Nach einer kurzen Pause folgte das Referat von Herrn
Seminarlehrer Huna MüUi, Aarau: Die neuen Leforpfärte für
die aargauischen Gemeinde- und Fortfeifo^wpjs'Stffofiifew, In

überzeugender Weise gab er in einem gedankenreichen, wohl
ausgedachten Referate Auskunft über das Wie und das Wa-
rum des etwas umfangreichen neuen Lehrplanes, der nun zu-
nächst 5 Jahre provisorisch in Kraft treten soll. Er wies ein-
leitend hin auf die Art und Weise, wie für die Erstellung die-
ses Lehrplanes vorgegangen würde, zeigte, wie die Kommis-
sion am Werke war, wie die neuen Ideen (Arbeitsprinzip,
Selbsttätigkeit der Schüler, Erarbeitung des Stoffes) befruch-
tend einwirkten, ohne daß der bisherige Boden gänzlich ver-
lassen wurde. Er betonte, daß die Lehrplankommission in
den neuen Lehrplänen ausdrücklich unsere Schule zur Erzie-
hungsschule erhoben, den Grundsatz größerer Schülerselbst-
tätigkeit aufgenommen habe, daß Sie vernünftiger Berücksich-
tigung des praktischen Tuns die Wege ebne und sich bei Aus-
wähl- des Lehrstoffes in erster Linie von erzieherischen und
psychologischen Motiven leiten lasse.

Das Referat fand allgemeinen Beifall; der neue Lehrplan
hatte einen guten Anwalt. In der Diskussion wurde allerdings
da und dort noch etwas aufgegriffen; von verschiedenen Seiten
(Lüscher, Bezirkslehrer, Zofingen u. a.) wurde darauf hinge-
wiesen, daß dem Sprachunterricht vermehrte Pflege mit einer
größeren Stundenzahl eingeräumt werden müsse auf Kosten
des Realunterrichtes und des Rechnens. Nach dem Antrag von
Dr. Siegrist, Aarau, wurde dann von einer Abstimmung ab-
gesehen, und diese Meinungsäußerung wurde, wie etliche Zu-
satzanträge, der Lehrplankommission zugewiesen. Zu einer
Frage, die mit dem Lehrplan zur Sprache kam, mußte
sich die Versammlung entscheiden: zu der Sefori/ffrage. Mit
großem Mehr stimmte die Kantonalkonferenz dem Antrag des
Referenten zu: In unseren Schulen soll künftig von unten auf
nur efW Sc/ireä&scünft — die Antigua — als die herrschende
gepflegt werden. Die Frakturschrift wird auf der Oberstufe
noch soweit Beachtung finden, daß die Schüler darin lesen
lernen.

Im Saalbau fand ein gutbesuchtes Bankett statt, das neben
einem allmählich servierten guten Mittagessen ein außerordent-
lieh reichhaltiges Unterhaltungsprogramm brachte, das durch-
weg Gediegenes aufwies. Die flotte Aarauer Kadettenmusik,
die Seminaristinnen der 4. Klasse, der Lehrergesangverein, die
Bezirksschülerinnen mit ihrem Reigen, ihrer Kammermusik,
die frohen Lieder der Bezirksschüler gaben viel und vielerlei.
Im Namen des Stadtrates von Aarau sprach Herr Dr. Lüscher
ein launiges Wort, im Namen des Vorstandes verdankte Herr
Vizepräsident Winiger, Wohlen, die gastliche Aufnahme in
Aarau und die auserlesenen Darbietungen. -r.

Ein italienisches Buch für Lehrer und Lernende.
«FrüfoJtngs&fMer und -Bege&enfoeüen» betitelt Mario Pwc-

eint, der emsige Epiker, seine neuesten Erzählungen. Schon
in früheren Büchern, vornehmlich in den Romanen «Foville»
und «Dov' è il peceato è Dio», hatte er sich als Jugendpsyeho-
loge bemüht und bewährt. In letzter Zedt beschäftigten ihn
immer mehr die seelischen Regungen und Konflikte der Kin-
der- und Knabenjähre. Er kennt sie, teils aus den Vater-
erfahrungen mit seiner kleinen männlichen Dreiuneinigkeit,
der er diese neuesten Erzählungen widmet, teils aus eigensten
Erinnerungen, teils wohl aus Beobachtungen und Betrachtun-
gen um und um.

Künstlern von der Wachsamkeit und Regsamkeit eines
Mario Puccini muß vielleicht ein besonderes Interesse für alles
Werdende, für alles Wagende, aber auch für alles Zagende
jener Jahre eigen sein. Mario Puccini hat außerdem die
Gnade wesenhaften Sehens, wesenhaften Darstellens, gelegent-
lieh in schroff lebendiger Kürzung, gelegentlich in breitem,
anscheinend müßigem und doch in jederi Einzelwelle wirk-
samem oder gar bedeutsamem Hinströmen. Dies letzte trifft
besonders zu auf die längste Erzählung, «Die Fußfessel», das
nächtliche iMeerabenteuer eines Ausreißers, eines verlorenen
und wiedergefundenen Sohnes.

Außer dieser wurde noch sechs anderen Erzählungen die
Ichform zuteil. Sie seien hier besonders hervorgehoben.
«Quel Girolimini»: das nächtliche Gasthofabenteuer eines
kleinen Gernegroß, der, um sein Restchen Mut zusammenzu-
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halten, immer wieder überheblich des scheuen, als furchtsam,
ja feige beurteilten Kameraden gedenkt und tags darauf ver-
nehmen muß, daß jener, während einer Feuersbrunst, mit
eigener Gefahr zum Lebensretter wurde. «Tognett.i» : der
Einfluß eines armen Teufels und Poetenkopfes auf einen fein-
besaiteten, vom Vater unverstandenen Knaben. «Die Jagd»:
Qualen desselben, in seiner Wesensweiehheil vom Vater Un-
verstandenen, Ungeduldeten, der eine Eule abschießen soll und
nicht kann. «Zwei Dämonen»: die weltliche Wirkung zweier
Laienschüler auf die noch recht, kindlichen, schwarzbekutte-
ten Zöglinge eines Priesterseminars, insbesondere auf den Er-
zähler selbst, der seither im Leben des hl. Ignaz nicht, weiter
las. «Fastenzeit»: die übermächtige Berührung mit israeliti-
scher Kultweihe. «Der Schmuggler»: während einer winter-
liehen Ferienheimfahrt in der Postkutsche die ahnungs- und
teilnahmsvolle Berührung mit dem Unheimlichen, Verdächti-
gen, dem Außergesetzlichen.

Von den übrigen sieben Erzählungen greift besonders ans
Herz die mit dem eigentümlichen Titel «Hamlet, und der Pferde-
bändiger». Wie grell und gütig zugleich, durch Kindermund,
spielt der Dichter in das Schicksal des rauhen Mannes, des be-
trogenen, in Eifersucht aufstöhnenden, das Hamletsche La-
chen, welch ein Lachen, hinein! Das' Ganze ein zähes und
zartes Seelengewebe. Indes, jede Erzählung bietet irgend
etwas Eigenartiges, etivtas Ungewöhnliches im anscheinend
Gewöhnlichen, etwas Köstliches im Alltag Geborgenes, Ver-
borgenes.

Den Spraehbeflissenen interessiert, der oft verblüffend na-
türliche Ausdruck, die Sprechsyntax in der direkten und in-
direkten Rede. Mario Puccini, früher ein so eigenwilliger
Stilist, gibt sich uns seit Jahren immer ungesuchter, immer
einfacher. Nun hat er eine belebte Schlichtheit erreicht, die
ihm viele neue Freunde werben wird. Ein treffliches Buch,
dieses Frühlingsbuch — «Awenture e ritratti primaverili»,
Florenz, La Voce —, auch zur Einfühlung, ich sage nicht Ein-
führung, in best persönliches Italienisch der Gegenwart.

F. iV. Daragioia.

Schulnachrichten

Aargau. (Korr.) Der abgeänderte Gesetzesentwurf für
das neue Schulgesetz ist nunmehr fertiggestellt. Im Erzie-
hungsraie wurde er bereits der ersten Beratung unterzogen.
In nächster Zeit wird er dem Regierungsrate unterbreitet.

Glarus. (Korr.) Wer aus dem Umstände, daß die Schul-
nachrichten aus dem Kanton Glarus einige Zeit ausgeblieben
sind, schlösse, es «ginge nichts mehr», gäbe sich einem Trug-
Schlüsse hin. Man kann im Gegenteil sagen, wenig Worte,
aber dafür viele Taten. Und das ist, immer besser als das Ge-
genteil. Die Uer&sfkoraferenz 1923 mit einem Referate Herrn
Dr. Klausers über die Arbeitsschule hat. eine viel schönere
Frucht gezeitigt, als der schönste Konferenzbericht mit In-
haltsangabe es gewesen wäre. Gemeint ist der von dem Leb-
re-rverein angeregte, durch das Referat begründete und durch
die Erziehungsdirektion finanzierte und vorbereitete Kurs m
drbeifsprmzfp, der diesen Herbst, in den Tagen des 6.—11. Ok-
tober stattfindet. Über 60 glarnerisehe Lehrer werden an
ihm teilnehmen. Der erfreulich große Besuch ist der beste
Beweis für das Bedürfnis nach einer gründlichen Neuorientie-
rung im Sinne der heutigen Arbeitsschule. Die sich zur Ver-
fiigung stellenden Kursleiter, die Herren Dr. Klauser, Grem-
minger und Dubs, bürgen zum vornherein für eine tiefschür-
fende Kursarbeit mit bleibendem Erfolg. — An der Frühjahrs-
/iowferenz 1921 kam es nach verschiedenen Vorposten-Geplän-
kein in den Filialvereinen zu der Hauptschlacht über die
Schriftfrope. Die kommende Neuerstellung der Fibel hatte
auch bei uns nach 36 Jahren die Schriftfrage wieder aktuell
werden lassen. Wenn der Entscheid nach den Referaten Dürst-
Glarus für Einschriftigkeit auf dem Boden der Antiqua und
Bauirigartner-G 1 a rus für die Beibehaltung des jetzigen Zu-
Standes mit der Dopeplspurigkeit im Sehriftwesen zugunsten
dieses ausfiel, so ist das neben dem, den Glarnern im Blute lie-
genden konservativen Hange, am Alten, Bestehenden fesfczu-
halten, einer überaus starken Hervorhebung noch anderer ge-

fühlsmäßiger Gründe zuzuschreiben. Immerhin verspricht die
Zahl von fast 40 Anhängern der Einschriftigkeit, daß auch im
Tale Glarus dieser vernünftige Gedanke einmal den Sieg da-
vontragen wird. Ein Nachgefecht steht in kürzester Aussicht,
indem an der kommenden Herbstkonferenz mit der Behandlung
der Fibelfrage die der Schrift zum mindesten nochmals berührt,
avlenn nicht in Wiederekwägung gezogen werden muß. An der
Frühjahrskonferenz kam es zu einer einmütigen freudigen
Würdigung der 25jä/wigen /«iSpekiionstäfigfceit Herrn Inspektor
Dr. Engen Hafters im Dienste des Landes Glarus. Der fest-
liehe Anlaß gab Zeugnis von dem schönen Vertrauensverhäit-
nis zwischen der glarnerischen Lehrerschaft und ihrem In-
spektor. Sie überreichte ihm zur dauernden Erinnerung an
diesen denkwürdigen Tag ein Geschenk in der Form eines
Kunstgemäldes. Im Laufe des Sommers konnte im Burgschul-
haus in Glarus eine kleine permanente Schwtansstetînng er-
öffnet werden. Durch Heranziehung von neuzeitlichem Ver-
anschaulichungsmaterial aus dem Pestalozzi anum und nament-
lieh durch die Ausstellung von ganzen Lehrgängen, wird die-
ser Ableger des Pestalozzianums, wenn erst einmal richtig
organisiert, mancherlei praktische Anregung zu vermitteln
imstande sein. In demselben gut eingerichteten Ausstellungs-
räume veranstaltete während der ersten Woche eine sich mit
modernen Erziehungsfragen beschäftigende Dame, Frau Leu-
zinger-Sehuler, Glarus, eine vielbeachtete Ausstellung der Ver-
suchsschule des Institut J. J. Rousseau, Genf. Über die Aus-
Stellungsobjekte der Schulausstellung wird in Zukunft- durch
die Tagespresse und die Schweiz. Lehrerzeitung regelmäßig
orientiert werden. Vielleicht, wenn der Plan des Kantonal-
Vorstandes Erfolg 'hat, wird die Leitung der Ausstellung an die

Erziehungsdirektion übergehen.
Im Laufe der berichtlosen Zeit, fand auch ein von der Er-

ziehungsdirektion veranstalteter Kurs üfcer das IPesen und den

Umfang der geieerfcUchen Ruc/ifeaftung und Preisberechnung
statt. Ein anderer Hauptzweck des Kurses war, die Lehrer
an den gewerblichen Fortbildungsschulen über die Anforde-
rungen der gewerblichen Lehrlingsprüfungen im Fache der
Buchhaltung zu orientieren. Zur weitem Hebung der Unter-
riehtserfolge in diesem für den Handwerks- und Gewerbestand,
sowie für die ganze Volkswirtschaft wichtigen Fache der
Buchhaltung, das auch bedeutende erzieherische Werte besitzt,
wird die Erziehungsdirektion eine Aufgabensammlung heraus-
geben. Nachdem sie die Vorinstanz der Lehrmittelkommission
durchgangen hat, ist ihr Erscheinen auf das kommende Win-
tersemester ziemlich sicher. M. D.

Luzern. Samstag, den 20. September traf sich die Sekun-
darlehrerschaft des Kantons Luzern zur Jahresversammlung
im Lehrerseminar Hitzkirch. An diesem Tage fand auch der

Fortbildungskurs für Französisch sein Ende. Mit Befriedi-
gung denken die gegen 40 Teilnehmer zurück an die wertvollen
Anregungen, die die beiden Kursleiter, Herr Keller aus Bern
und Herr Dr. Stadelmann aus Luzern, geboten haben. Die
Jahresversammlung schenkte uns einen auserlesenen Genuß.
Herr Kollege Xarer Süe/S in Gisikon-Root führte, uns ein in
die Lprik Fridohi/i Hofer.s. Im Jahre 1861 in Meggen als Sohn
eines Schuhmachers geboren, besuchte Hofer in der Folge das
Lehrerseminar in Hitzkirch, wirkte einige Jahre als Lehrer
in Buchrain, hierauf 1888—1893 als Erzieher in Florenz. In
Paris folgte ein längerer Studienaufenthalt. Die Rücksicht auf
die Gesundheit zwang Fridolin Hofer, in Römerswil auf einem
Landgute sich niederzulassen. Hier lebt er ganz der Poesie.
Herr Süeß trug einige Kunstschöpfungen aus «Stimmen aus
der Stille», «Daheim» und «Neue Gedichte» vor und wußte sie

geistvoll und feinfühlend auszulegen. -er.

Zürich. Das Schulkapitel Us ter tagte am 13. Sep-
tember a, c. im Sekundarschulhaus Uster. Hans Schaad, Se-

kundarlehrer in Egg, widmete einen warm empfundenen Nekro-
log unserm verstorbenen Kollegen und Freunde Jakob Kägi,
Primarlehrer in Eßlingen, dessen allzu früher Hinschied ein
schwerer Verlust bedeutet für die Familie, aber auch für die
zürcherische Volksschule und Lehrersicha ft. Das Kapitel
ehrte den Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. An
Stelle des Verblichenen ordnete das Kapitel als Vertreter in
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die Bezirksschulpflege ab Fritz Stolz, Primarlehrer in Nä-
nikon.

Das überaus wichtige Synodalthema «Der innere Ausbau
der Volksschule» verlangt eine rechtzeitige Vertiefung in
diese Materie. Die Thesen des Synodalreferenten, Alb. Sulzer
in Winterthur, wurden durch Otto Herrmann, Sekundarlehrer
in Volketswil, eingehend und tiefgründig behandelt, wobei es

sich zeigte, daß das Formulieren der Zweckbestimmung der
Volksschule die größte Mühe erfordert, um im besondern allen
religiösen Gemeinschaften gerecht zu werden. Während in
der stark benutzten Diskussion eine Gruppe der Kapitularen
sich mehr an die von Sulzer wieder aufgenommene Seherr'sche
Zweckbestimmung hielt, tendierte eine andere Gruppe unter
Führung dès Referenten mehr einer freieren Fassung der
der Zweckbestimmung zu, die von Sekundarlehrer Herrmann
folgendermaßen formuliert wurde: «Neben der Vorbereitung
für die praktischen Bedürfnisse des Lebens bildet die Erzie-
hung eine Hauptaufgabe der Schule. Es soll ihr die nötige
Zeit eingeräumt werden. Die Anforderungen des Lehrplans
sind entsprechend zu reduzieren.» Die übrigen vom Synodal-
referenten aufgestellten Thesen erfuhren keine wesentlichen
Änderungen. IF. B.

[TotentafeTj Im Alter von erst 52 Jahren starb an einem

zwei Jahren amtete er als Lehrer an der Bezirksschule Lenz-
bürg. G.

Bücher der Woche
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Darstellungen. 4. Aufl. 22 bunte Bilder. Verlag Joh. Herr-
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Fierfer Geschäftsbericht des Schweiz. Blindenverbandes für das
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24 S.
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A., Prof. Dr.: Aufsätze für den Dnt'erricht in der deutschen
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Leipold, Bruno: Zug der Kinder zum Christkind. Ein
Weihnachtsoratorium für Kinder. Text von W. Baudert.
Verlag Ruh u. Walser, Adliswil b. Zeh. Klavierauszug
Fr. 2.—, Chorstimme Fr. —.50, Violinst.immen Fr. —.50.

— Bethanien. (Die Auferweckung des Lazarus.) Biblische
Szene in 3 Teilen für Solostimmen, Chor u. Orgel. Gleicher
Verlag.

Sangestust. Lieder für Schule und Haus für ungebrochene
Stimmen. Eigentum und Verlag R. Müller-Gyr, Söhne, Bern.

Wettstein, Herrn.: Singvögeiein. 2. Heft. 16 Kinderlied-
chen für Schule und Haus. Op. 62. Nr. 1—16. Selbstverlag
H. Wettstein-Matter, Thalwil. Geh. Fr. 1.—, Partiepreis für
Schulen von 20 Exempl. an Fr. —.50.

Studer, Otto: Fröhlicher Klavierunterricht. 1. Teil: Für
Kinder. 1924. Verlag: Pestalozzi-Fellenberg-Haus, Bern.
37 S. Geh.

Die Schweizerische Schülerzeitung, Heft 5, weiß
allerlei Kurzweiliges von Füchsen und Hühnern zu erzählen.

Inhalt, der Jugend-Post No. 5/6: Vom Werden und
Vergehen der Berge. Der Mars, ein Wettermacher. Das Wehr-
uesen Berns im Spiegel seiner Geschichte. Die Vergrößerung
Newyorks ins Meer hinaus. Kapital und Arbeit. Die Rolle
des Staubes in der Lufthülle.

*
Der Verlag Orell Füßli, Zürich, teilt- uns mit, daß die von

ihm verlegten Bücher der Sammlung «Stille Stunde» von nun
an «Orell Füßlis Schweizer Erzähler» heißen sollen und daß
sämtliche Büchlein dieser Serie vom neuen Jahr an gebunden
Fr. 2.80 kosten.

se ag ae Kleine Mitteilungen qp QJ3 qpb OD OD

— Das technische Bureau von G. R. Geiser, Zürich 7,

bringt, einen Universal-Linirwinkel in den Handel,
der als handliches und solides Hilfsinstrument recht, nützliche
Dienste leistet. Eine große Zahl konischer Löcher gestattet
die rasche und genaue Darstellung von Lineaturen, Koordina-
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ùn für Kurvendarstellungen, Kreisen etc., wie das aus der
Figur ersichtlich ist. Das aus Celluloid hergestellte, präzis
gearbeitete Instrument würde sicher auch bei den Schülern
beliebt werden und könnte ihnen manche Arbeit erleichtern
(Zierschriften). Der etwas hohe Preis (Fr. 1.85 bei Abnahme
von 10 Stück) erschwert, aber eine allgemeine Einführung.
1

S 96 96 96I OD uD uu Lehrerwahlen 96 96 96Öu rib rib

Meistersrüti : Frl. J. Beehelen von Zug; Haslen: Hr. A.
Koller von Waldkirch; Eggerstanden: Hr. Jos. Bruhin von
Seh'wyz. -fe-

8SI Kurse SSK9B

— Der Schweiz. Turnlehrer-Yerein veranstal-
tet in der zweiten Hälfte Oktober an folgenden Orten dreitägige
Kurse für den Wintérturnbetrieb: 1. Weinfelden: E. Kreis, Se-
minarlehrer,. Kreuzlingen-, 2. Schaffhausen: E. Wechsler, Real-
lehrer, Schaffhausen ; 3. Zurzach: Hs. Küng, Reallehrer, Basel,
Blauensteinstraße; 4. Wattwil: J. Ammann, Reallehrer, Gais;
5. Ragaz: A. Lereh, Turnlehrer, Langgaß-St. Gallen; 6. Zug:
Hs. Müller, Lehrer, Uster; 7. Hitzkirch: Fr. Elias, Turn-
inspektor, Emmenbrücke; 8. Langnau i. E.: Hs. Meier, Turn-
lehrer, Bern; 9. Balsthal: P. Jeker, Turnlehrer, Solothurn.

Die Anmeldungen haben für den zunächst, gelegenen
Kursort umgehend an die nebenstehende Adresse zu erfolgen.
Der genaue Zeitpunkt der Abhaltung wird von den einzelnen
Kursleitungen festgesetzt. — Die Entschädigungen betragen
3 Taggelder à 6 Fr. und 2 event. 3 Nachtgelder à 4 Fr., wenn
am ersten Kurstag nicht wenigstens eine halbe Stünde vor Be-
ginn der Arbeit am Kursort eingetroffen werden kann. — In
der Anmeldung soll angegeben werden, auf welcher Stufe der
Betreffende unterrichtet.

nn qn OD
DO OD OD Pestalozzianum nn nn Qp

OD DD

Es sind noch eine größere Anzahl vollständige Exemplare
des Jahrganges 1913 «Sc/utLeicknen» mit einem Aufsatz un-
seres geschätzten Kollegen G. Merki-Männedorf

«Projjrtawjm und Sfo/fpian für* den. .Zedckenuntemckf
(1.—3. Schuljahr)»

vorhanden. Wir geben die acht Hefte dieses Jahrganges gegen
Einsendung von 1 Fr. portofrei ab. Bestellungen sind an das
Pestalozzianum zu richten.

qp nn nn
DD OD OD Sprechsaal qp qp qp

ÖD ÖD ÖD

Ein Kollege ersucht um Angabe von Adressen, wo be-
schädigte Reliefs wieder hergestellt werden. Event. Auskünfte
sind an die Redaktion der S. L.-Z. zu richten.

ap qp qpÖD OD UU Schweizerischer Lehrerverein qp qp qp
ÖD ÖD ÖD

Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam, daß in
nächster Zeit die Jahresbeiträge für den Schweiz. Lehrerverein,
den Unterstützungsfonds und die Haftpflichthilfskasse einkas-
siert werden. Von den Mitgliedern der Kantone Zürich, Aargau,
Glarus, Graubünden, sowie der Inner- und Westschweiz wer-
den die Beiträge per Nachnahme direkt von uns erhoben. In
den übrigen Sektionen besorgen die Sektionskassierer in ver-
dankenswerter Weise den Einzug. Bedenken Sie, welchen
Halt Ihnen der Schweiz. Lehrerverein besonders in Zeiten der
Not zu bieten vermag, und Sie werden gerne das bescheidene
Scherflein opfern, das wir von Ihnen fordern!

Das Se/crefarïat des S. L.-F.
*

Institut der Erholungs- und Wanderstationen des S. L.-V.

Wir möchten alle jene Kollegen und Kolleginnen, welche
ihre Herbstferien im sonnigen Süden zubringen wollen, auf
unsere Ausweiskarte aufmerksam machen. Sie ersehließt be-
sonders auch im Kanton Tessin verschiedene Vergünstigun-
gen: Cassarate-Monte Bré-Bahn bei Lugano 50% ; Monte Ge-
neroso-Bahn 50% ; San Salvatore-Bahn 50% ; Bellinzona-Me-
socco-Bahn bei einem Gesellschaftsbillet von 16 Personen an
35%. In Ligornetto, Museum Yela, Eintritt 50%; Lugano:
Kunst- und Historische Museen 50%.

Bei folgenden Hotels 10% Ermäßigung: Airolo: Hotel des

Alpes, Hotel Bahnhof, Hotel Lombardi, Hotel Motta, Hotel
Prosa auf St. Gotthard; Val Bedretto: Hotel Pension Forni in
All Aqua; Ambri: Hotel Ambri; Piotta: Hotel de la Poste,
Hotel Piora am Ritomsee; Rodi-Fiesso: Hotel Rodi, Hotel Hei-
vetia; Dalpe: Hotel des Alpes, Cornone-Dalpe; Faido: Hotel
Suisse; Bellinzona: Casa del Popolo; Lugano: Hotel! Cande-

lari; Locarno: Hôtel Belvédère; Brissago: Hotel Brenscino;
Bignasco: Hotel du Glacier.

Die Karte hat ja nicht bloß Gültigkeit bis zum 1. Januar,
sondera noch bis zum 1. Mai des kommenden Jahres. Sie kann
also auch noch in den Frühlingsferien zunutze gezogen wer-
den. — Und schenkt der rege Absatz von Karte und Reisebüoh-
lein unseren Kur- und Altersunterstützungskassen nicht auch
einen Quell, um all jenen Amtsbrüdern und -Schwestern, die
von Not getroffen, Labung daraus zu schöpfen?

Ausweiskarte (Fr. 1.65), Reisebüchlein (Fr. 1.90 plus
Porto) sind zu beziehen bei der Geschäftsleiterin

Clara Affilier-IFalf, Lehrers, Au 9.

Postscheckkonto: Erholungs- und Wanderstationen des
Schweiz. Lehrervereins, Au, Rheintal, No. 3678.

Schweiz. Lehrerwaisenstiftung. Vergabung: Samm-

lung des Glarn. Unterländer Lehrervereins (durch Hrn. P.
Winteler, Lehrer, Filzbach) Fr. 140.—. Total bis und mit
27. September 1924 Fr. 3289.—. Das Sekretariat des S. L.-F.
Postscheckkonto VIII/2623. Tel. Selnau 81.96

an qp qp
OD ÖD ÖD Mitteilungen der Redaktion

Wir erhalten vom Eidgenössischen Arbeitsamt, Sektion für Ar-
beitslosenfürsorge, Bern, folgende Offerte: 7457 Institutrice, pour
l'enseignement de la langue allemande; programme journalier 8 à 10

heures; emploi pour 6 mois; dans un pensionnat près de Lausanne.
Ausführliche Offerten, unter Erwähnung der Stellennummer, mit
Lehenslauf, Zeugnisabschriften, Angabe von Referenzen und der Ge-

haltsansprüche an das Eidgenössische Arbeitsamt, Arbeitsnachweis
in Bern.

*

Wir bitten um Adressen von Bergschulen, die gerne Obstsen-
düngen entgegennehmen würden.

Redaktion: Pestalozzianum, Schipfe 32, Zürich 1.
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In der Auswahl liegt der

Kennen Sie ft. L Gaßmanns neue
naturfr. Kompositionen f. gern»
Chor: Rosenlied, Ryterliedli,
Guggu, Lenzeslied, Tanzreigen,
Schnittertanz usw.? Seitie er-
folgsichere Schweizerhymne für
Schule u. Verein (Konzertschluß-
pmmer). Weiter empfehle ich :

Dr. Hüsler. Mutterseelenallein,M.-
Ch., O Wält, Tenor- od. Sopran-
Solo K. Wolf, Liedlein, M.-Ch.
Ferd. Huber, Luegit vo Barg. Ge-

mischter Chor. 1944

Verjag: Hans Willi,Cham.

ENRICH
ist das absolut unschäd-
liehe Mittel „Hygro" ge-
funden, welche^ den über-
aus lästigen Fuß- und
AchselschweiB nicht
vertreibt sondern ver-

hütet. 1623/1

Alleindepot:
Rigi-Apotheke, Luzern 39
Preis: Fr. 3.— per Fias he.

fOll/iPolus-Superiori mild
Virginia Delikate mittelstark

in Düten à 5 Stück 1466/1

3 empfehlenswerte

Sicherheits-
Fiiil-Federn

Waterman
die weltberühmte

Füll-Feder
von Lehensdauer

Fr. 25.-

Matterhorn
unsere

Reklame-Marke

Fr. 15,

Gute

Schüler-
Füll-Feder

Fr. 7.50
1959/1

GEBRÜDER

SCHOLL
POSTSTRASSE 3 ZÜRICH

1737 Lachappelle
Holzwerkzeugfabrik A.-G.

Kriens-Luzern
Leist ungsfähigst e

Fabrik für
Einrichtungen

für
Handfertig-
keitskurse
Hobelbänke

mit patentierter
nachstellbarer

Triumph"-
ParallellUhrung.
Neueste, beste
Konstruktion.

Université de Genève
Ouverture des cours du semestre d'hiver: lundi 27 octobre
Facultés: Sciences (y compris la pharmacie)

Lettres (y compris: a) Séminaire de fran-
çais moderne
h) études de pédagogie)

Sciences économiques et sociales
(y compris l'Institut des hautes études
commerciales).

Droit — Théologie protestante -

Médecine (y compris l'Institut dentaire)
Pour renseignements détaillés s'adresser au Secrétariat

de l'Université.
Le comité de patronage des étudiants est à la disposition des étu-
diants dès leur arrivée à Genève pour leur faciliter le séjour.

Nombreuses chambres et pensions à prix modérés.

Schuhcrème

RAS Es sind nicht nur Be-

hauptungen, sondern
drei Tatsachen:

1. Ras enthält wirkliches Fett,
2. Ras glänzt schöner denn je,
3. RaS macht die Schuhe

weich und haltbar.
Seit 15. April in Dosen mit Oeffnungs

Vorrichtung versandt.

A. SUTTER, OBERHOFEN (Thurgau)
Fabrik chem-.techn. Produkte

1311

Lelrer ifl Schüler ärgern siel
über Schreibfehler und Kleckse! Mit „EXTINCT**, dem be-
währten Mittel ohne Chlor, sind sie sofort und spurlos zu ent-
fernen! Versand zu Fr. 2.50 franko gegen Nachnahme, oder
Voreinzahlung auf Postscheck-Konto IX a 204, durch den

alleinigen Fabrikanten 1915/-1

O. RITTER, SCHWANDEN (6LARUS)

Institut Humboldtianum Bern
Vorbereitung auf Mittel- und Hochschule.

Maturitäi
Handelsfachschule zur Vorbereitung

auf den kaufmännischen Beruf.

Nelle scuole primarie adottate come

Libro di iura per la lingua ilaliaua

quelli della populäre scrittrice ticinese: Carloni-Groppi Luigia:
Alba Serena — Libro di lettura per il 2® e 3° anno, grado inferiore,
fr. 2.—. Aprile de la vita — Libro dl lettura per il4<>e50 anno,

grado inferiore, fr. 2.50. 1939
In vendita presso gli editori G assi & CO., Bellinzona.

Humboldt-Schule
Zürich 6. Vorbereitung auf 1332

Maturität und Techn. Hochschule

Itopf-Sdiuppcn

__
werden mit

- garant.Sidierheit
überraschend schnell

Rumpf)Schuppenpomdde
- beseirlgr t

Fr. 2.— der Topf in den
Coiffeurgeschäften l"2i

PIANOS

Piaiiohaus

JECKL1N
Zürich 1

¥ I *
Freundlich zur weiteren
Benützung empfohlen :

Meyer's Idea?-
Buchhaltung

bis jetzt erschienen 16Auf lagen
mit zusammen 63,000 Exem-

plaren, wie folgt:
Ausgabe fDr Handel- u. Ge-

werbetrefbende (doppelte
Buchhaltung.)

Ausgabe filr Vereine und
Gesellschaften (doppelt).

Ausgabe filr Haus- und Pri-
vatwir.Schaft (dopp. Bach-
haltung).

Ausg be für Private und
BeamléUSw. (einfacheBüch-
haltung). I.Teil: Die Kassen-
führungderHausfraumit Kost-
geberei)

Ausgab 3 für Schulspar-
kassen. ms

Jugendausgabe Stufe l/lll f,
Anfänger u. Fortgeschrittenere
Man verlange zur Ansicht.

Verlag Edward E win M ;yer,Aarau

Für die Güte und absolut
sichere Wirkung der ausge-
zeichneten Einreibung geg.
1/ r und dicken Hals,
Krimi «Strumasan»,zeugt"P" u. a. folg. Schrei-
hen aus Liestal: „Muß Ihnen
mitteilen, daß der Kropf bei
meinem I6jähr. Kinde durch
das Heilmittel «Strumasan»
gänzlich geheilt ist, man
kann das Mittel nicht genug
empfehlen." Prompte Zusen-
dung des Mittels durch die

Jura-Apotheke, Biel
Preis 1/2 Fl. Fr. 3.-, 1 Fl. Fr. 5.-

Tra i libri di lettura dovrebbe
trovar largo posto nell' insegna-
mento della lingua italiana il

volume

Racconti
ticinesi

di Giuseppe Curli, del quale la
«Pro Ticino» ha curato recen-
temente una nuova edizi ine. II
dr. Arm. Janner ne ha curato
l'adattamento — l'on Motta ne
scrisse la prefazione Francesco
Chiesa ha permesso la ripro-
duzione d'un suo bellissimo
racconto. — II volumetto, in ele-

gante edizione della Ditta
Grassi & Cd. di Bellinzona,

si vende a fr. 2.50 la copia.

Sconto ai docenti. 1942

Aus dem unbewußten
Seelenleben unserer

Schuljugend
von

Hans Zulliger
Preis Fr. 3.B0

Psychanalytische Er-
fahrungen aus der

Volksschulpraxis
von 1585

Hans Zulliger
Preis Fr. 4.—

Buchhandlung und Verlag
Ernst Bircher A.-G., Bern

+Gnmmi+
Bettunterlagen
Glyzerinspritzen
Frauenduschen
Leib- und
Umstandsbinden
Irrigatoren etc.

Illustrierte Preisliste g r £

Bei Einsendung von 80 Cts* in
Marken Musterbeilage extra.

F. Kaufman n, Sanitätsgreschäft,
Kasernenstraße lt, Zürich.

1896

11 i s.

Pedal- '
Harmonium
Geeignet für Organisten oder
Verein. Prachtvolles, fast
neues Instrument: 9 Spiele, 2
Manuale, 41/2 Oktaven,15 Reg.,
2 Kollektivtritte, ist preis-
wert zu verkaufen. Zahlung
nach Uebereinkunft. Aus-
kunft bei Febo de Vries,
Basel, Brombacherstraße 14

S/w/ne/22i£>/V^//7
2)«-H/ViferÄ/fZAfr /'/n
Z/m/ner ii^iA/mjï-
/«//u/er /"/n garten,/

EMIL HAUSER
SfirtamJriioir

ZÜRICH

Verlangen Sie P. ei-liste 38

Arbeitsprinzip-und
Kartonnagenkurs-

Materialien 1650

Peddigrohr, Holzspan, Bast

Wilh. Schweizer & Co.
zur Arch, Winterthur
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Für Fortbildungsschulen.

Vaterlandskunde
für Schweizerjünglinge an der Schwelle der Aktivbürgerschaft

Ein Merkbüchlein für
Fortbildungsschüler

von G. Wiget
Vierte Auflage

Mit 15 Kärtchen und Schemata
Fr. 2.20

Das Merkbüchlein" will das, was
für die jungen Leute an der Schwelle
der Aktivbürgerschaft unbedingt
wissenswert ist, ihnen wieder ins
Gedächtnis zurückrufen und ihnen
ein Bild entwerfen von der poli-
tischen und staatlichen Entwicklung
ihres Vaterlandes.

Ein Handbuch für Lehrer
an Fortbildungsschulen

von G. Wiget
Preis broschiert Fr. 4.50

gebunden Fr. 5.— '951

Das Buch von Herrn G. Wiget
wuchs aus der Praxis am st. gallischen
Lehrerseminar heraus. Die dreißig
Lektionen, voll Leben und Wärme,
voll von vorzüglichen pädagogischen
Winken und Anregungen bilden für jeden
Lehrer ein wertvolles Hilfsmittel für
den staatsbürgerlichen Unterricht.

Verlag der Fehr'schen Buchhandlung, St. Gallen

Schmid-Zwimpfer, Luzern
Baselstraße 13 — 14 — Telephon 9.59

Verleihinstitut I.Ranges

Schloß Ilster
5-monatliche Kurse 1952

Beginn des Winterkurses Mitte Oktober 1924

Ausbildung in der einfachen und feinen Küche, sowie
allen hauswirtschaftlichen und einschlagenden theore-
tischen Fächern. Garteubau und Geflügelzucht. Vorteil-
hafte Einrichtungen. Tüchtige diplomierte Lehrei innen.
Prachtvolles Panorama. Gesunde Lage. Prospekte durch

Frau B. Knecht-Müller, Vorsteherin.

Per l'insegnamento délia botanica adottate anche il volom.:

con tavole per riconoscere gli arbusti ed alberi del dr. Mario JSggli,
Direttore délia Scuola Cantonale di Commercio. L'interessante
pubblicazione è indispensabile anche a quanti visitano le mon-
tagne ed i boschi ticinesi. L'Opéra è approvata dal lod. Diparti-
mento della Pubblica Educazione del Cant. Ticino. In venditapresso
gli editori Grassi & Co., Bellinzona, a fr. l.— la copia. 1940

le su
für Ihren Vereinsan'aß u. lassen
Sie zur Einsicht die humoristi-
sehen Schlager:

Die Wasserkur
D'Buergerwehr
Entdeckung v. Amerika
Tschinggiade

kommen vom Verfasser:
Künzler Louis, Wlldeggstr. 34.
St. Gallen. 1937

JANUS-EPIDIASKOP
(D. R. P. Nr. 366044, Schweizer Patent Nr. 100227.)

mit hochkerzigerGlühlampe
zur Projektion von Papier-

und Glasbildern 1

Zur Beachtung! Nach neuerdings vorgenommenen
Verbesserangen übertrifft der Apparat jetzt
in seiner geradezu verblüffenden Leistung
jedes ahnliche Fabrikat bei erheblich nied-

rigerem Preise. 1265

Ed. Liesegang,
Listen frei!

Düsseldorf
Postfach 124

«Zurich*
Allgemein UnfalHtHaffpflichb
Versicherangs-At6, inZürich

MytHenquai 2

des

/är>

«VITA*
< Gegr. von «ter Gesellschaft „Zürichs

Atfred Escfcerptefx 4

Krauss &Cie.,Aarau
Theater-Buchhandlung

Größtes Lager für Theater-Literatur der Schweiz.
Wir sind daher in der Lage, sofort oder in kürzester
Zeit zu liefern und empfehlen uns für alle Theater-
auf führungen. Einsichtssendungen stehen gern zur Ver-
fügung. Kataloge gratis. Postcheck VI 314. Telephon 97.

Gersau
(Vierwaldstättersee)

Hotel-Pens. Beau-Rivage sTe

kleines gutbürgerliches Haus. Selbst-
geführte, soignierte Küche. Pension
von Fr. 7.— bis 8.—. Prospekt. Tel. 23.
1438 Geschwister Pfund.

LUGANO Pension Bodmer
(vormals Staüffer)

2 Minuten vom Tram Post Molino Nuovo. Ruhig und staubfrei-
Das ganze Jahr offen. Zentralheizung. Gute Küche. Ia. Weine.
Prospekt. 1964 C Bodmer-Berchtold, Bes.

Locarno Jrene
Gutgeführtes Haus. Prächtige
Lage. Mäßige Preise. 1866

Locarno Hotel Pension Eden
Angenehmes Ferienhaus.

Schönste Lage. Pension von Fr. 8.50 an. Prospekte. 1965

Novaggio
Familiäre Behandlung. Gute Küche, vorzügliche Weine.
Sonnige Lage mit Terrasse und Garten. Pensionspreis
Fr. 6.50 (Zimmer inbegriffen). 1907

bei Lugano

Rovio Pension
Ml! Generoso

Idealer Erholungs - Auf-
enthalt

für die tit. Lehrerschaft
an ruhiger, idyllischer Lage Über dem Luganersee. Ausgangs-
punkt für Gebirgstouren auf das Monte Generoso-Gehiet. Park.
Pension von Fr. 6.50 an. Reichliche Verpflegung. Gratisprospekte.
Telephon 72. 1775 G. Haug, Besitzer.

Hotel Beau Séjour
Idealer Ferienaufenthalt. — Heimeliges Deutschschwelzerh&us.
Bekannt für vorzügliche Verpflegung. Pension von Fr. 8.— an.
Prospekte. 1384 A. Schmid, Besitzer.

IVElt 30 °/o Rabatt liquidieren wireinen großen Teil unseres Lagers

Lieforung direkt an Private. Für Wiederverkäufer Extrarabatt. Tuchfabrik J. Reinhard & Cie.
Annahme von Schafwolle und Wollsachen. Muster zu Diensten. 1954 WANGEN a. d. Aare


	

